
Geboren und aufgewachsen ist Ke-
rem Körkapan in Salliusagi Köyü, ei-
nem kleinen Dorf im Landkreis Pazar-
cik im Südosten der Türkei. „Deutsch-
land ist ein schönes Land. Wir in der
Türkei lieben Deutschland“, sagt Kör-
kapan. Mit 16 Jahren kam er deshalb
nach Mainz, lernte die Sprache und
Einzelhandelskaufmann. Als er dann
auf einer Zugfahrt auch noch seine
deutsche Frau kennenlernte, war für
den Kurden klar, dass er in Deutsch-
land bleiben will.

Seit 2002 leitet Kerem Körkapan
eine Tankstelle in Ludwigshafen, un-
gefähr zur gleichen Zeit beantragte
er auch den deutschen Pass.
„Deutschland ist meine Heimat“, be-
gründet er den Wechsel der Doku-
mente. Seine drei Töchter wachsen
ausschließlich mit der deutschen
Sprache und der deutschen Kultur
auf. „Ich will allerdings, dass sie ir-
gendwann einmal mein Dorf kennen-
lernen“, sagt Körkapan. Nicht nur
weil seine Eltern noch dort leben.
„Meine Kinder sollen auch wissen,
wo ich herkomme.“

Integration ist für ihn ein wichti-
ges Thema. Vor allem die Einstellung
vieler Deutscher müsse sich ändern,
findet er. „Viele meinen, Migranten
wollten sich sowieso nicht integrie-
ren und scheren einfach alle über ei-
nen Kamm“, meint Körkapan. Sich
selbst sieht er aber als voll integriert
an. „Ab und zu höre ich mal türki-
sche Musik“, sagt Körkapan. Manch-
mal wird in der Familie auch tür-
kisch gekocht. Aber vorrangig sieht
Kerem Körkapan Deutschland als sei-
ne Heimat an und passt sich den
deutschen Gegebenheiten gerne an.
2007 wurde er deshalb sogar von der
Migrationsbeauftragten des Bundes,

Maria Böhmer, zu einem Kongress
ins Ludwigshafener Ernst-Bloch-Zen-
trum eingeladen. Gleichzeitig richtet
Kerem Körkapan sein Wort aber
auch an die Migranten: „Ich muss
mich an das Land anpassen und
nicht umgekehrt.“ Durch die Arbeit
im Migrationsbeirat will Körkapan,
der sich auch im Gewerbeverein Og-
gersheim und bei der Industrie- und
Handelskammer Pfalz engagiert, vor
allem auch andere Nationalitäten
kennenlernen.

Und insbesondere Kinder von Mig-
ranten möchte er fördern. „Man
muss die Kinder schon im Kindergar-

ten oder in der Schule abgreifen, da-
mit sie hier auch eine Chance ha-
ben“, meint Körkapan.

Daneben sieht er den Beirat als
eine Brücke zwischen Migranten, Be-
hörden und Vereinen. „Viele Migran-
ten wissen nicht, was in Deutsch-
land möglich ist“, meint Körkapan.
Viele Ämter, aber auch Vereine seien
bei den Migranten überhaupt nicht
bekannt. Doch die Integration in
Deutschland hat für ihn auch Vorbild-
charakter. Die Migranten seien hier
viel besser integriert als beispielswei-
se in Frankreich oder England, hat er
festgestellt.

Mehrere Hundert Teilnehmer sind
gestern zum 29. Vorderpfälzischen
Hähnewettkrähen nach Bobenheim-
Roxheim gekommen. Die Zahl der
akribisch genau registrierten Krähru-
fe fiel gestern deutlich höher aus als
in den vergangenen Jahren. Mit sei-
nem Vereinskollegen Jochen Sauer
ermittelte Organisator Werner
Schmitt vom Bobenheimer Kleintier-
zuchtverein am frühen Nachmittag
die Sieger – und dabei gab es hand-
feste Überraschungen. Fast schon ful-
minant ist der Sieg der Roxheimer
„Altrhoischnooke“. Nicht etwa, dass
die Karnevalisten nun auch noch Ge-
flügel züchten, es geht auch anders:
RCV-Vorsitzender Axel Deimling hatte
sich für 2,50 Euro einen kleinen Go-
ckel aus der „Verleihkollektion“ der
Veranstalter „gemietet“ und landete

in der Starterklasse der Zwerghähne
einen grandiosen Sieg: Sage und
schreibe 80 Krährufe brachte der
kleine Gockel auf die Reihe. Mit 20
Rufen Vorsprung verwies der RCV-
Hahn seine schärfsten Konkurrenten,
das Federvieh von Wilfried Sprattler
aus Erlensee in Hessen, auf die Plät-
ze Zwei und Drei. Bei den Großhäh-
nen siegte mit Günter Hauck aus
Neuhofen ein Pionier der Pfälzischen
Geflügelzucht. Haucks Hahn lag am
Ende mit 69 Krährufen 24 Punkte
vor dem Zweitplatzierten Wilfried
Sprattler. In der Jugend-Konkurrenz
siegte Sofie Strom. Ihr Zwerghahn
brachte es auf 37 Rufe. Am weites-
ten angereist war Geflügelzüchter
Franz Weiss aus Limburg an der
Lahn. Das Foto zeigt einen Antwerpe-
ner Bartzwerg. (wek)  FOTO: BOLTE

DIRMSTEIN. Eine 16 Jahre alte Rad-
fahrerin aus Frankenthal hat sich bei
einem Unfall am frühen Sonntagmor-
gen eine Platzwunde an der Stirn zu-
gezogen. Nach Angaben der Polizei
fuhr die junge Frau gegen 0.35 Uhr
auf der Laumersheimer Straße in
Richtung Ortsmitte. Hierbei stieß sie
frontal auf ein in ihre Fahrtrichtung
am rechten Rand geparktes Auto.
Nach Angaben der Polizei stand die
Radfahrerin unter Alkoholeinfluss.
Nach einem Atemalkoholtest wurde
die Entnahme einer Blutprobe ange-
ordnet, teilen die Beamten weiter
mit. (rhp)

Deutschland liegt
in Europa. Das
wisst ihr ja sicher-
lich. Doch habt
ihr auch gewusst,
dass es Länder
gibt, die auf
gleich zwei Konti-
nenten liegen?

Die Türkei ist ein solches Land.
Ein kleiner Teil liegt auf dem euro-

päischen Kontinent. Diese Region
heißt Thrakien. Der andere Teil liegt
in Asien. Dieses Gebiet nennt man
Anatolien. Geteilt sind die beiden
Hälften durch den Bosporus. Das ist

eine Meerenge. Eine Meerenge ist so
etwas wie ein ganz kurzer Fluss.

Der Bosporus verbindet das
Schwarze Meer mit dem Marmara-
meer. Links und rechts des Bosporus
liegt die Stadt Istanbul. Sie ist die
Stadt in der Türkei mit den meisten
Einwohnern. In Istanbul leben fast
14 Millionen Menschen. Das sind
viermal so viele wie in Berlin, der
größten Stadt in Deutschland. Istan-
bul belegt deshalb auch Platz drei
der bevölkerungsreichsten Städte
auf der Welt. Davor liegen nur noch
Shanghai und Peking. Die befinden
sich beide in China. (aier)

In Deutschland fühlt sich der gebürtige Kurde Kerem Körkapan voll inte-
griert. Seit 2002 leitet er eine Tankstelle in Oggersheim.  FOTO: KUNZ

Kerem Körkapan will auch
Menschen aus anderen
Ländern kennenlernen.

GEROLSHEIM
Gemeinderat. Öffentliche Sitzung am
morgigen Dienstag um 19 Uhr im Rat-
haus. Auf der Tagesordnung stehen un-
ter anderem der Jahresabschluss 2009
und die Annahme von Geld- und Sach-
spenden im ersten Halbjahr 2011. (rhp)

HESSHEIM
Gemeinde. Spielfilm „Drachenzähmen
leicht gemacht“ für Kinder am morgigen
Dienstag um 14 Uhr im Raum über der
Bücherei. Nähere Informationen zu dem
Angebot gibt‘s unter Telefon 06233
378410. (rhp)

LAMBSHEIM
Jahrgang 1953/54. Treffen, Freitag, 5.
August, 19 Uhr, „Alte Mälzerei“. (sc)

Hobby-Maler vom Freibad. Ausstellung
von Aquarell-, Acrylbildern, Sonntag, 7.
August, 14 Uhr, ehemaliges Freibad. (sc)

Nach zweijähriger Bauzeit und mit
knapp einem halben Jahr Verspä-
tung sind Ende Mai die ersten Be-
wohner in das neue Lambsheimer
Wohnheim für Menschen mit psy-
chischen Behinderungen eingezo-
gen. Träger ist der Masurenhof in
Tiefenthal, der mehrere sozialpsy-
chiatrische Einrichtungen betreibt.
In zwei Häusern sollen bis zu 25
kranke Personen aus dem Rhein-
Pfalz-Kreis und den Städten Fran-
kenthal und Speyer ein weitgehend
selbstbestimmtes Leben führen
können.

Einschließlich des Grunderwerbs hat
der Masurenhof nach Angaben von
Geschäftsführer Roland Schmitt
rund 3 Millionen Euro investiert, um
den Forderungen der Behindertenpo-
litik nach dezentraler und gemeinde-
naher Unterbringung gerecht zu wer-
den. Das Haupthaus in Tiefenthal
mit seinem bisherigen Heimcharak-
ter wurde entsprechend umgestal-
tet, der dadurch verlorene Wohn-
raum wurde im Eulerweg und der
Jahnstraße in Lambsheim neu ge-
schaffen. Die Teilung der Einrichtung
war notwendig geworden, nachdem
sich Lambsheimer Bürger am Anfang
der Planung vor einem zu großen
Neubau im Wohngebiet gefürchtet
hatten.

Bis sich alle Bewohner eingelebt
haben und entsprechend des Kon-
zepts ins Gemeindeleben integrie-
ren, wird es noch eine Weile dauern,
meint Heimleiterin Sandra Karst, die
zuvor eine Masurenhof-Einrichtung
in Bad Dürkheim geleitet hat. Ihre
Aufgabe und die von insgesamt 16
Mitarbeitern ist es, die meist an schi-
zophrenen Psychosen leidenden Be-
wohner darin zu unterstützen, am so-
zialen Leben teilzuhaben.

Durch die Krankheit seien sie in
der Regel antriebslos und leistungs-
schwach geworden. Keiner könne ei-

ner normalen Arbeit nachgehen, vie-
le benötigten Hilfe im Alltag und ei-
nen Arbeitsplatz in einer Werkstatt
für Behinderte. Manche würden täg-
lich nach Tiefenthal gefahren, wo
der Masurenhof eine Schreinerei
und eine Gärtnerei betreibt.

Auch wenn der 24-Stunden-Be-
trieb der Betreuer anderes vermuten
lässt: Die in Ein-Zimmer-Apart-
ments lebenden Klienten des Masu-
renhofs sollen so eigenständig wie
möglich leben können. Das Heimkon-
zept orientiere sich an den neuesten
Grundsätzen der Sozialpsychiatrie.

„Niemand muss sich in die Struktur
des Heims integrieren“, betont Ro-
land Schmitt. Mit Blick auf diese Auf-
hebung der Grenze zwischen ambu-
lanter und stationärer Betreuung sei-
en die beiden Neubauten konzipiert
worden. „Es ging uns sozusagen da-
rum, die Einrichtung Heim neu zu er-
finden“, sagt der Diplom-Psychologe.

Die von dem Neuleininger Archi-
tekten Christian Krämer geplanten
behindertengerechten Häuser beste-
chen denn auch durch ihre räumli-
che Großzügigkeit. Man kann, muss
sich aber nicht aus dem Weg gehen.

Überall im Erdgeschoss und dem
Treppenhaus laden Sitzecken zum
Plaudern ein. Es gibt Gemeinschafts-
räume zum Kochen, Essen, Fernse-
hen oder Spielen sowie einen Thera-
pie- und Versammlungsraum, in
dem auch mal eine Party gefeiert
werden kann. Wem das Miteinander
zu viel ist, kann auch wie in einem
Mietshaus für sich alleine sorgen
und leben.

Roland Schmitt ist stolz darauf,
dass diese Rahmenbedingungen
dem neuesten politischen und wis-
senschaftlichen Stand entsprechen.

Deshalb, so vermutet er, habe es
auch so viel Unterstützung vom
Land, vom Landkreis und der Ge-
meinde gegeben. In dem Lambshei-
mer Wohnheim können psychisch
behinderte Erwachsene aus dem
Rhein-Pfalz-Kreis sowie Frankenthal
und Speyer einziehen, die einen
Rechtsanspruch auf Eingliederungs-
hilfe haben. Sie können sich entwe-
der selbst um eine Aufnahme und
die nötigen sozialrechtlichen Anträ-
ge kümmern, oder die Sozialhilfeträ-
ger weisen Personen zu. Das können
laut Schmitt beispielsweise Men-

schen sein, die einen Aufenthalt in
einer psychiatrischen Klinik hinter
sich haben und nicht mehr allein zu-
rechtkommen. (ww)

INFO
Wer sich über die Arbeit des Masuren-
hofs informieren will, hat dazu am
Samstag, 6. August, in Tiefenthal
(Hauptstraße 31) beim Sommerfest von
11.30 bis 18.30 Uhr Gelegenheit. Es
gibt ein umfangreiches Kinderpro-
gramm, eine Ballettrevue, eine Ausstel-
lung der Foto-AG des Wohnheims Bad
Dürkheim, einen Basar und Livemusik.

Nils erklärt: Die Türkei
gehört zu zwei Kontinenten

Das größere der beiden Wohnheime für psychisch Behinderte im Eulerweg in Lambsheim. Mitten im Wohnge-
biet, nahe dem Bahnhof und am Rande der Natur sollen hier 16 Menschen zu einem eigenständigen Leben zu-
rückfinden.

Die gelernte Krankenschwester und Heimleiterin Sandra Karst sowie Ma-
surenhof-Geschäftsführer Roland Schmitt freuen sich, dass das Vorzeige-
projekt Ende Mai endlich starten konnte. FOTOS: BOLTE

Unfall: Radfahrerin
mit Platzwunde
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Masurenhof will das Heimleben neu erfinden
LAMBSHEIM: In die beiden Apartmenthäuser in Jahnstraße und Eulerweg ist Leben eingekehrt – Sozialpsychiatrische Einrichtung für den Rhein-Pfalz-Kreis
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